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Der Titel körper_fabrik ist nicht nur eine 
Nebeneinanderstellung zweier zunächst 
unvereinbar erscheinender Begriffe. Auch als 
Orte sind Körperfabriken höchst ambivalent: 
Obgleich der tägliche Konsum unserer 
Wohlstandsgesellschaft auf ihnen basiert, 
werden sie und alles, was darin geschieht, vor 
der Öffentlichkeit bewusst verborgen gehalten 
und sind für Verbraucher*innen nur selten von 
persönlichem Interesse. Ebendiese Ambivalenz 
und der Versuch einer künstlerischen 
Aufhebung bzw. Abschwächung derselben 
haben mich zu meiner Diplomarbeit bewegt.
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Körperfabrik [`kœrp   fa`bri:k], die : 
Betrieb, in dem auf industriellem Wege unter Einsatz mechanischer und maschineller 
Hilfsmittel zunächst lebendige Körper in großer Stückzahl verarbeitet, gekühlt und in 
ihre Einzelteile zerlegt werden, um sie als Waren auf dem Markt handelbar zu machen. 

a
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Bereits der Titel der Diplomausstellung körper_fabrik trägt durch die 
Nebeneinander- bzw. Gegenüberstellung zweier Begriffe, die zunächst 
konträr und unvereinbar erscheinen, eine hohe Ambivalenz in sich. 
Während mit körper etwas Organisches, Warmes, Lebendiges assoziiert 
wird, steht fabrik hingegen für etwas Technisches, Kaltes und aus totem 
Material Konstruiertes. Körperfabriken, allgemein bekannt als industrielle 
Schlachthöfe, sind Orte zahlreicher Ambivalenzen. Vor der politischen 
Öffentlichkeit werden sie und alles, was darin geschieht, meist bewusst 
verborgen gehalten. Gleichzeitig ist der tägliche Konsum unserer 
Wohlstandsgesellschaft, stärker als je zuvor in der Menschheitsgeschichte, 
auf das engste mit ebendiesen unsichtbaren Orten verknüpft: Billiges 
Fleisch gibt es an jeder Ecke zu kaufen und ist für alle leistbar. Und 
obgleich es sich auch ein Großteil unserer Gesellschaft mehr oder 
weniger oft leistet, möchte nur ein sehr bescheidener, kleiner Teil wirklich 
wissen, wie es hergestellt wurde. Im Allgemeinen aber herrscht eine 
große Abneigung gegen dieses Wissen; ein Ekel, der fast immer das 
durchaus interessante psychologische Phänomen völliger Verdrängung 
mit sich bringt. Während Fleisch häufig mit Genuss, Wohlstand und 
Festmahl verbunden wird, erwecken Schlachthöfe eher grausige, blutige 
Assoziationen, und das nicht zu Unrecht. Kurz: Die Kluft zwischen Konsum 
und Produktion ein- und desselben Produktes könnte kaum größer sein. 
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Ebendiese Ambivalenz und der Versuch einer künstlerischen Aufhebung 
bzw. Abschwächung derselben haben mich zu meiner Diplomarbeit 
körper_fabrik bewegt. Es geht mir um das Sichtbarmachen des 
Unsichtbaren – unsichtbarer Verbindungen und Zusammenhänge, 
unsichtbarer Protagonist*innen, Körper und Geschichten, menschlicher 
und tierischer Art – um einer größeren Anzahl von Personen die 
Auseinandersetzung mit einer Thematik zu ermöglichen, die eine zentrale 
Rolle in unserer konsumorientierten Lebensweise spielt. Dabei liegt der 
Fokus, wie der Begriff körper_fabrik bereits vermuten lässt, auf industriellen 
Schlachthöfen, in denen meist Hunderte Arbeiter*innen unter schwerster 
körperlicher und psychischer Anstrengung am laufenden Band Tausende 
Tierkörper pro Tag verarbeiten müssen und aus deren Produktionsraten 
sich ein Großteil unseres täglichen Fleischverbrauches speist, der 
von kleinen Metzgereien längst nicht mehr getragen werden kann. 
Die Ausstellung besteht aus drei Werksgruppen mit  unterschiedlichem 
Schwerpunkt, die für sich wirken und denen im folgenden jeweils ein Kapitel 
gewidmet ist. Noch wichtiger aber sind die Verbindungen, die sich zwischen 
den Gruppen ziehen lassen, denn erst diese ermöglichen einen Einblick 
in die komplexen Zusammenhänge zwischen alltäglichen Mahlzeiten, 
tierischen Körpermassen und Arbeitsalltag der Fabrikarbeiter*innen. Sie 
sind ambivalent, vielschichtig und offen für individuelle Assoziationen.
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Un_gleiche Realität

Tisch-Installation
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Ein rechteckiger Tisch steht in der Mitte der vorderen Hälfte des Raumes. Er wirkt 
mit weißer, langer Tischdecke wie anlässlich eines festlichen Mahles gedeckt. Sechs 
große Speiseteller mit Dekor, von denen jeweils drei an den beiden gegenüber 
liegenden Längsseiten des Tisches in gleichen Abständen zueinander platziert sind, 
geben die fiktiven Plätze einer unsichtbaren Tischgesellschaft an. Darunter 
erstreckt sich mittig über die Länge des Tisches hinweg eine Art Tischläufer 
mit schwarz-weißer Musterung. In der Kühle des gefliesten Raumes sieht 
die Speisetafel zunächst einladend aus. Doch beim Nähertreten zeigen sich 
Unstimmigkeiten: Die Zeichnungen auf den Tellern offenbaren sich als Szenen 
aus der konventionellen Tierhaltung und -schlachtung. Die Motive bedecken 
dabei dieselben Stellen der Teller, auf denen normalerweise das Essen liegt.
Der Tischläufer besteht aus aneinandergereihten, kalten Fliesen. Das Muster, mit 
dem die Fliesen bedruckt sind, zeigt eine riesige Rinderherde in der Vogelperspektive. 
Aufgrund des quadratischen Fliesenformats erinnert das Motiv an amerikanische 
Feed Lots. Es ist so angelegt, dass es durch Aneinanderreihen der Fliesen theoretisch 
unendlich fortgesetzt werden könnte und verweist damit auf die endlose Masse an 
Tieren, die in Feed Lots, aber auch anderen Arten der Tierfabriken, gehalten werden.
Durch das Aufgreifen von Szenen aus der industriellen Tierhaltung und -schlachtung 
auf einer festlich gedeckten Speisetafel bringt die Installation mit dem ambivalenten 
Titel Un_gleiche Realität zwei Realitätsebenen zusammen, die im Alltag oft 
vollständig voneinander abgespaltet werden, obgleich sie in einem direkten kausalen  
Zusammenhang stehen. Die Realität von Massentierhaltung und Akkordschlachtung 
ist die gleiche wie das Essen eines konventionellen Fleischstückes. Und doch werden sie 
in den meisten Vorstellungen als ungleich und voneinander getrennt wahrgenommen.
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Feed Lot

Siebdruck auf Fliese
Endlos-Motiv auf 24 Fliesen
je 20 x 20 cm

Was auf den Teller kommt

Digitaldruck auf Porzellan
Set aus 6 Tellern
Ø je 31 cm
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Un_sichtbare Körper

Triptychon
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Jenseits des Tisches sind drei gleich große, halbtransparente Stoffbahnen 
von 3 Metern Länge vertikal in gleichen Abständen voneinander aufgehängt. 
Sie fungieren als durchlässige Trennungslinie und teilen die Halle in exakt 
zwei Hälften auf. Man kann nicht von einer auf die andere Seite des Raumes 
gelangen, ohne sie zu berühren und sich sowohl physisch als auch gedanklich 
mit ihnen auseinander zu setzen. Die aufgemalten Motive, die zunächst wie ein 
sich wiederholendes Pattern wirken, erweisen sich als eine große Anzahl dicht 
gedrängter Tierkörper, die je nach Blickwinkel sichtbar und gleichzeitig nicht 
sichtbar sind; die zwar in ihrer großen Masse präsent sind, durch die hindurch 
man aber auch deutlich das andere Ende des gefliesten Raumes sehen kann. 
Die Malereien auf dem zarten, hauchdünnen Chiffon repräsentieren dabei die 
drei Tierarten, die als sogenannte „Nutztiere“ am häufigsten in der industriellen 
Massentierhaltung gehalten werden, um schließlich in der Fleischindustrie zu 
Produkten für den allgemeinen Konsum verarbeitet zu werden. Der Titel des 
Triptychons Un_sichtbare Körper verweist wiederum auf einen bestehenden 
Antagonismus: Einerseits kommen „Nutztiere“ in unserem Alltag als 
Lebewesen und vollständige Körper praktisch nicht vor, da sie, insbesondere 
in industrieller Massentierhaltung, fernab unserer Wahrnehmung und für 
unsere Augen unsichtbar gehalten werden. Andererseits existieren sie in 
so großer Anzahl, dass ihre Biomasse die von Wildtieren um ein Vielfaches 
übersteigt: So werden über 90 Prozent aller Säugetiere und 70 Prozent aller 
Vögel weltweit als „Nutztiere“ für den menschlichen Gebrauch gehalten.
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Un_sichtbare Körper

Ölfarbe auf Chiffon
Triptychon

je 160 x 300 cm
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Un_sichtbare Geschichten

Serie aus Portraits und Texten
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Un_sichtbare Geschichten

Ölfarbe und Siebdruck auf Leinwand
Serie aus Portraits und Texten

je 60 x 80 cm
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An den gefliesten Wänden am Ende des Raumes sind links- und stirnseitig je drei Portraits 
in gleichen Abständen zueinander angebracht. Sie bilden eine Serie aus insgesamt sechs 
gleichformatigen Portraits und zeigen in zarten Pastelltönen mehr oder weniger unscharf 
und verschwommen wirkende Personen in steriler, vorwiegend weißer Arbeits- und 
Schutzkleidung. Die anonymen, verwischten Gesichter befinden sich dabei auf Augenhöhe 
der Betrachtenden und blicken diese direkt an, wodurch eine Dialogsituation simuliert wird. 
Der Dialog erweist sich jedoch als schwierig, da die unsichtbar aufgedruckten, persönlichen 
Geschichten der anonymen Protagonist*innen nur stellenweise in einzelnen Lichtspots 
erkennbar sind. Die fluoreszierende Schrift wird durch kleine Schwarzlicht-Lampen 
sichtbar gemacht, die auf beweglichen Stativen montiert sind und deren Position somit von 
Rezipierenden verändert und nach eigenen Wünschen angepasst werden kann. Dennoch 
ermöglicht der ungenügend große Lichtkegel immer nur begrenzte, brockenhafte Einblicke 
in das Geschriebene, das sich nach und nach als individuelle, aber austauschbare Berichte 
aus dem Arbeitsalltag von Schlachthofarbeiter*innen herauskristallisiert. Die Schwierigkeit 
der Einblicke in komplexe Zusammenhänge durch die Lichtspots symbolisiert, dass solche 
Un_sichtbaren Geschichten im Alltag für unsere Gesellschaft kaum oder schwer zugänglich 
sind. Dies liegt nicht zuletzt daran, dass Arbeiter*innen in der Fleischindustrie meist 
einem großen Druck ausgesetzt sind und nicht selten ihren Job riskieren würden, wenn 
sie über ihre Arbeit offen sprechen. Auch für mich war deshalb kein persönliches Gespräch 
möglich. So sind die Texte von mir selbst verfasstes Ergebnis zahlreicher Recherchen 
aus Online-Artikeln, Videos, Interviews und Büchern zum Thema Schlachthofarbeit und 
basieren teilweise auch auf konkreten Berichten und Erzählungen von Arbeiter*innen. 
Wie die verschwommenen Portraits stehen sie aber nicht für bestimmte Personen und 
Erlebnisse, sondern exemplarisch für eine große, unsichtbare Masse an Menschen, die in 
Körperfabriken tagtäglich schwerste körperliche und psychische Arbeit verrichten müssen.
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Während der Konzipierung meiner Diplomausstellung und des Arbeitsprozesses an den einzelnen 
Werken bzw. Werksgruppen habe ich mich mit verschiedensten Positionen aus der zeitgenössischen 
Kunst auseinandergesetzt. So habe ich mich einerseits mit Künstler*innen befasst, die sich ähnlichen 
Thematiken verpflichtet fühlen, wie beispielsweise die Wiener Konzeptkünstlerin Ingeborg Strobl, 
der dänische Maler Allan Otte und der belgische Fotograf Mishka Henner. Strobl beschäftigte 
sich zeitlebens in ihrem künstlerischen Werk immer wieder mit dem Verhältnis des modernen 
Menschen zu Tieren und Natur, um dadurch unserer Gesellschaft den Spiegel vorzuhalten. 
Wie mich interessierten sie oftmals verdrängte und verborgene Grauzonen, auf welchen unser 
Konsum begründet liegt. In ihrem Œvre erscheinen „Nutztiere“ oder Teile dieser oftmals als 
Material, Ware und Designobjekte. Ottes Werk dreht sich um die dänische Landwirtschaft, die er 
ungeschönt und sachlich ohne jegliche emotionale Aufladung in großformatigen, fotorealistischen 
Malereien zeigt und dabei auch ihre unschönen, makaberen Seiten wie Schweinekadaver in 
Müllcontainern und Kühe mit übergroßen Eutern mit einbezieht. Henner lotet die Grenzen der 
Fotografie im Zeitalter des Internets aus, indem er im Alltag meist unzugängliche Gegenden aus 
Google Earth heraussucht, dokumentiert und vergrößert, um sie in Ausstellungen einer größeren 
Anzahl an Personen zugänglich zu machen, z.B. seine Feed Lots-Serie, die Satellitenbilder von 
Feed Lots aus den USA mitsamt ihren riesigen Güllebecken zeigt. Andererseits sind mir auch 
Werke von Künstler*innen begegnet, die mich hinsichtlich der verwendeten Materialien oder 
der künstlerischen Herangehensweise an eine Thematik faszinierten. So haben mich die Fliesen-
Arbeiten der Brasilianerin Adriana Varejao und die Teller-Serie Procedure Rooms des Ukrainers 
Nikita Kadan zu meiner Tisch-Installation Un_gleiche Realität inspiriert. Dorota Gawedas (Polen) 
und Egle Kulbokaites (Litauen) Chiffon-Druck Leave no Trace (Milan) erweckte meine Idee zum 
Triptychon Un_Sichtbare Körper. Und mein Besuch der Ausstellung Geistervölker von Ines Doujak 
in der Wiener Kunsthalle regte mich schließlich zu meiner Portrait- und Text-Serie Un_sichtbare 
Geschichten an. Doujaks spezieller künstlerischer Ansatz, akribische wissenschaftlich-politische 
Recherche mit künstlerischer Ausformulierung zu vereinen, war ausschlaggebend für meine 
Idee, dokumentarisch-fiktive Texte zu verfassen und diese als weiteres, tiefer in die Thematik 
einführendes Element (un)sichtbar auf die zunächst unscheinbar wirkenden Malereien zu drucken.
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